
Dampfziegelei B. Beumer 

 

Wer von Ahlen au6 

kommend �ber die damal6 noch beid�eitig 
durch einen zahlreichen Be�tand an  
Birnb�umen begrenzte Hammer Straße 
��dlicher Richtung nach Hamm fuhr,  
konnte bereit6 von großer Weite da6  
Ziegelwerk erblicken. Kurz vor dem  
Erreichen der Ort6grenze �tand gegen�ber  
dem heutigen Gewerbegebiet  
„Kleiwellenfeld“ +�tlich von der Hammer 
Straße der m�chtige Ringofen unter  
einem roten Ziegeldach, da6 mittig von  
einem �chlanken, 45 m hohen Schorn�tein 
�berragt wurde.  
S�dlich de6 Ringofen6 �tand da6  
Ma�chinengeb�ude, in dem �ich die  
Dampfma�chinen befanden, mit denen die  
f�r die Fertigung der Ziegel einge�etzten 
Ma�chinen betrieben wurden. Recht6 und  
link6 von die�em Ma�chinenhau6  
gruppierten �ich zahlreiche langge�treckte  
Ziegeltrocken�chuppen. 1�tlich vom Ofen  
war ein rot geklinkerte6 Geb�ude  
errichtet, in dem �ich die Werk6wohnungen 
f�r die Familien und die  
Gemein�chaft6anlagen (K�che, Spei�e�aal,  



�anit�re Einrichtungen pp.) f�r die Arbeiter
befanden. 

Der damalige Be�itzer der Ziegelei  
Heinrich Beumer �tellte im Jahre 1900 den
Antrag auf Erteilung einer  
Genehmigung zur Errichtung eine6  
Geb�ude6 mit Schlaf- und Spei�e��len f�r  
die Ziegeleiarbeiter. Zu die�em Zeitpunkt 
war der Ringofen bereit6 vorhanden; er 
war errichtet nach dem Prinzip de6  
„Hoffmann�chen Ringofen6“ und diente al6

Einrichtung zum effektiven  
kontinuierlichen Brennen von Ziegeln. 

In Erinnerung geblieben i�t noch einigen
Ahlenern die von einer Die�ellok  
gezogene Feldbahn mit ihren vielen  
Loren, die auf den Glei�en entlang der  
Straße „Im H+venerort“ au6 +�tlicher  
Richtung kommend beim Erreichen der  
Hammer Straße nach S�den abbog und in
voll gef�llten Kipploren Mergel, Ton  
oder Lehm in die Ziegelei brachte. 

Die Materalien wurden zwar haupt��chlich
in der N�he der Ringofenanlage an der 
Hammer Straße abgebaut, doch ge�chah  
die6 auch auf den entfernter liegenden  
Lager�t�tten n+rdlich de6 blauen  
Wa��erturm6 an der Gui��ener Straße und 



auch am Richterbach (in H+he der heutigen
Kurt-Schumacher-Straße / Eiben�traße). In  
die�er Gegend gab e6 in einem  
nachei6zeitlichen Auengel�nde  
An�chwemmungen von Lehmen und  
Tonerden, die wegen ihrer M�chtigkeit (bi6

zu drei Metern) al6 abbauw�rdig  
er�chienen. 
 


